
Wilhelm Busch aktuell

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 84 (1958)

Heft 27

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-497730

PDF erstellt am: 02.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-497730


Pointen

Die Frankfurter <Abendpost> zur französischen

Regierungskrise: «Marianne, gib die
Jungen auf, mach es wie wir - nimm dir
einen Alten.»

Bundestagspräsident Eugen Gerstenmaier zum
Abgeordneten Dr. Menzel auf dessen

Beschwerde, daß es bei abgeschalteter Beleuchtung

im Plenarsaal zu dunkel sei: «Dann
lassen Sie eben den Geist leuchten.»

Feldmarschall Lord Montgomery zur
französischen Staatskrise: «Was verstehen
Soldaten schon von Politik - nichts.»

Radio Moskau, ohne scherzhafte Absicht:
«Es liegt in der Natur der sozialistischen
Gesellschaft, daß sie die Möglichkeit einer
Machtergreifung durch einen Diktator
ausschließt.»

Sir Miles Thomas: «Wir haben nichts zu
fürchten als unsere eigene Unfähigkeit.»

Der englische Häusermakler Roy Brooks in
einem Inserat: «Wenn das Verhandlungsgeschick

und der Takt meiner Firma den
Bemühungen der internationalen Diplomatie
entsprechen würden, so könnten wir nicht
ein Haus im Jahr verkaufen.»

Widmung des amerikanischen Schriftstellers
Haynes F. Kayser: «Dieses Buch verdanke
ich meiner geliebten Frau, die mir alles

zutraut, wozu sie sich entschließt.»

Der englische Schriftsteller William Somerset
Maughan: «Die Skandalchronik der Presse

ist der beste Beweis dafür, daß die meisten
Menschen anständig leben. Wäre das Laster
die Regel und die Tugend die Ausnahme,
dann würde man in Schlagzeilen über die

Tugend berichten.» Päng

Wilhelm Busch aktuell

Ganz unverhofft, an einem Hügel,
sind sich begegnet Fuchs und Igel.
«Halt», rief der Fuchs, «du Bösewicht,
kennst du des Königs Order nicht?
Ist nicht der Friede längst verkündigt,
und weißt du nicht, daß jeder sündigt,
der immer noch gerüstet geht?
Im Namen seiner Majestät,
geh' hin und übergib dein Fell.»
Der Igel sprach: «Nur nicht so schnell,
laß dir erst deine Zähne brechen,
dann wollen wir uns weiter sprechen.»
Und allsogleich macht er sich rund,
schließt seinen dichten Stachelbund
und trotzt getrost der ganzen Welt:
Bewaffnet, doch als Friedensheld.

Das Portrait der Woche: Mr. «P-16>

Die meisten Selbstmorde geschehen mit Messer

und Gabel.
Dr. W. Seitz

Das zerstörte Bild

Der Mensch hat Ehrfurcht und Glauben
verloren, er hält sich für die höchste Instanz
und meint, er sei berechtigt, alle Schleier der
Welt zu zerreißen.
Nun ist ihm eine neue Entdeckung gelungen,
er kennt das Geheimnis des Atoms

*
Man saß an einem großen Tisch und sprach
über die epochemachende Errungenschaft.
Einige waren stolz darauf, manche wußten
nicht recht, was sie davon halten sollten, ein

paar hatten Angst.
Da stellte einer die Behauptung auf, daß der
Glaube ungleich mehr wert wäre als alle
Wissenschaft zusammen und daß der
Verstand die Seele meistens schädige.
Zum Schluß sagte der Mann:
«Immer wieder bezahlen wir unsere Erkennt¬

nisgier mit einem verhängnisvollen Verlust!»
Die anderen protestierten, lachten oder
schwiegen.
Der Mann überlegte, dann nahm er eine
Blume aus der Vase, die auf dem Tisch stand,
und fragte:
«Sie sehen doch alle dieses Geschöpf, Sie
erleben seine Schönheit und erfassen es als
vollendetes Gebilde?»
Man war still geworden.
Nun begann der Mann, die Blume zu
entblättern und zerlegte sie in kleinste Teile.
Dann sagte er:
«Jetzt wissen wir zwar, wie die Blume im
Innern aussieht, aber sie ist zerstört, und wir
vermögen nicht mehr, sie als Ganzes
wahrzunehmen!»

Und nach einer kleinen Weile fuhr er fort:
«Ist das Erlebnis des Gebildes nicht viel
bedeutsamer als das Wissen um all seine
Bestandteile?» Harald Spitzer
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